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sanctique precibus Remigii, cui Deus magnum apo­
stolatum dedit superreges et superomnem gen­
tem Francorum; qui nisi quisquilias nostrae propaginis 
suffragatus fuerit et adiuverit, iam deficiet nostra genea­
logia regnando et imperando’. Er erklärt, dass die Kaiser­
gewalt demnächst von Karl genommen werden solle und 
er dann nur noch kurze Zeit leben werde. Darauf wendet 
sich Ludwig II. an ihn: ‘Imperium Romanorum, quod hac­
tenus tenuisti, iure hereditario debet recipere Lucdovicus, 
filius filiae meae’. Da erscheint Ludwigs Tochtersohn selbst; 
der Urgrossvater Lothar vergleicht ihn mit dem Kinde, 
das Jesus mitten unter die Jünger stellte (Matth. 18, 2), 
und befiehlt Karl, dem Knaben vermittelst des Knäuels 
das Kaiserthum zu übertragen. Er gehorcht, löst den 
Faden von seiner Hand und giebt an jenen ‘omnem monar­
chiam imperii per ipsum filum’. Sogleich vereinigt sich 
das ganze Knäuel in der Hand des Kindes, strahlend gleich 
der Sonne. Der Geist des Kaisers kehrt in den Körper 
zurück: er schliesst seine Kundgebung mit der Doxologie, 
der die Erklärung vorausgeht: ‘Denique sciant omnes, velint 
aut nolint, quoniam secundum destinationem Dei in manu 
illius revertetur totum imperium Romanorum, et 
quod super illum non praevaleo agere, praeripiente me 
articulo meae vocationis a Domino’.

Dass in der Vision nicht Absichten des Kaisers selbst 
zum Ausdruck kommen1, bedarf keines besonderen Be­
weises; eine doppelte Tendenz tritt in ihr zu Tage. Ein­
mal vertritt die Vision, wie man längst erkannt hat, die 
Sache Ludwigs von Provence (890—928), der durch seine 
Mutter Irmengard, die Gattin König Boso’s, Enkel Kaiser 
Ludwigs II. und Urenkel Lothars I. war2; die Vision endet 
mit der Uebertragung der Kaiserwürde, des ‘imperium 
Romanum’, der ‘potestas imperii’, der ‘monarchia imperii’ 
von Karl III. auf den jungen Ludwig III. Aber damit 
verbindet sich eine zweite Tendenz, die bisher nur Lot 
festgestellt hat3; die Vision hat gleichzeitig die Interessen 
der Reimser Kirche im Auge. Wiederholt wird die Be­

1) Diese Möglichkeit lässt offen Fr. de Gingins - La - Sarra, Mé­
moires pour servir à l’histoire des royaumes de Provence et de Bourgogne- 
Jurane (Archiv für Schweizerische Geschichte VIII) S. 5. 2) Th. Wright
a. a. O. S. 20 wirft ihn mit Ludwig IV. von Frankreich (936 — 954) zu­
sammen; der letztere spielt in den Visionen der Flothilde eine Rolle, die 
zuletzt Ph. Lauer, Le règne de Louis IV. d’Outre - Mer (Bibl. de l’École
des Hautes Études 127) S. 315—319 herausgegeben hat. 3) A. a. O. 
S. XXIX.


